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Kultureller
Ausverkauf als Prinzip?

Die Austauschbeziehungen 
zwischen Touristen und Indigenen

von Bambang K. Prihandono und Stefanie Weber

Die Geschichte des Tourismus in Indonesien kann nicht getrennt von der 
staatlichen, politischen Ökonomie betrachtet werden. Seit der Kolonialzeit 

versucht der Staat die Tourismusaktivitäten zu kontrollieren.

N
achdem Indonesien unab­

hängig von den Niederlanden 

geworden war, versuchte der 

neue Staat durch Tourismus Devisen 

einzunehmen, die Motor zur Gesell­

schaftsentwicklung sein sollten, was 

jedoch aufgrund der separatistischen, 

inneren, politischen Konflikte zunächst 

wenig erfolgreich war. Der Macht­

wechsel in den Jahren 1965-66 verän­

derte jedoch die wirtschaftlichen Inter­

essen des Staates hinsichtlich des 

politischen Tourismus. Unter der Neu­

en Ordnung (Orde Baru) und der Erd­

ölpreiskrise in den 1980er Jahren wur­

den die politischen und wirtschaftli­

chen Interessen des Staates am Tou­

rismus wichtiger als in der vorherigen 

Politik. Tourismus wurde zu einer Al­

ternative für Deviseneinnahmen und 

die Regierung unterstützte die Entwick­

lung von touristischer Infrastruktur und 

zunehmendem Massentourismus.

Die öffentliche Diskussion in­

nerhalb der verschiedenen Entwick­

lungsländertheorien teilt sich in zwei 

Interessenslager. Dabei handelt es 

sich zum einen um Dualismus- und 

Modernisierungstheorien, die die 

positive Entwicklung der Gesellschaft 

in den Zielräumen betonen, zum an­

deren um Dependenz- und Imperia­

lismustheorien, die die negativen 

Auswirkungen in Betracht ziehen.

Jenseits dieser beiden Per­

spektiven gibt es aber auch Interes­

senskonflikte zwischen dem Staat, 

der indigenen Bevölkerung und den 

Reisenden.

Auf gesellschaftlicher Ebene 

verursachen diese wirtschaftlichen 

Interessen der Regierung enorme 

Probleme. Die folgende Darstellung 

versucht eine möglichst objektive 

Analyse soziokultureller Veränderun­

gen:

Die soziokulturelle Ebene: Folgeerträge und Folgekosten

Bereich Folgeerträge Folgekosten

Akkulturation Fortschritt durch 

Kulturaustausch

Verwestlichung

Verlust kultureller Werte

Konsum Bessere Versorgung Konsum westlicher Güter und Werte

Devisenabfluss

Sitte und Moral Liberalisierung Sittenverfall

Kultur und 

Tradition

Neue Arbeitsplätze 

Kultureller Forschritt 

Neue Architektur

Kommerzialisierung, Verkitschung

Verbetonisierung

Sozialstruktur Emanzipation Zerstörung von Familienstrukturen u. sozialen Hierarchien 

Abwanderung

Umwelt Ressourcennutzung

Landschaftserhaltung

Landschaftszerstörung

Verständigung Mehr Verständnis

Weg zum Frieden

Festschreibung von Vorurteilen

Quelle: Spreitzhofer, 1995: 53 (nach Freyer, 1991)

1
Das Prinzip des 
Austauschs

Bei näherer Betrachtung 

sollen die Tourismusaktivitäten im 

Kontext der ökonomischen Struktur­

prinzipien und der damit einherge­

henden Austauschprozesse analy­

siert werden. Max Weber definiert 

Tausch als einen Interessenkom­

promiss der Tauschpartner, durch 

welche Güter oder Chancen als ge­

genseitiges Entgelt hingegeben wer­

den. Der Tausch hat in seinen vielfäl­

tigen Formen die Funktion, Men­

schen zu ganz bestimmten Transak­

tionen und Interaktionen zu veranlas­

sen (in Buß, 1985: 104). Nach Mauss 

sind Austauschprozesse als grundle­

gendes Prinzip in dem sozialen Sys­

tem jeder Gesellschaft verankert. Der 

Begriff von Polanyi lautet gleich, dass 

die Wirtschaftsaktivitäten die totalen 

sozialen Tatsachen aufweisen. 

Gleichzeitig unterscheidet Polyani 

zwei Ebenen der Wirtschaftsaktivitä­

ten, substantive und formal economy. 

Der erste Begriff bezeichnet die Ein­

bettung von Tauschformen in die je­

weiligen sozialen Systeme. Der 

zweite Begriff basiert auf einem Ra-
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tionalisierungsprozess durch das 

Symbol des Geldes, wobei der Aus­

tauschprozess losgelöst ist von sozia­

ler Funktion (disembedded) (Jessop, 

2001: 213-215).

Die auf Austausch basieren­

de Kommunikation zwischen indige- 

ner Bevölkerung und Reisenden 

bewirkt sowohl kulturelle als auch 

komplizierte wirtschaftliche Probleme.

Gerade bei der Präsentation 

der eigenen Kultur und dem Versuch 

dem touristischen Blick gerecht zu 

werden, werden Dienstleistungen an- 

geboten, ebenso wie scheinbare 

Kulturgüter, die erst durch den Tou­

rismus und dessen Nachfrage ent­

wickelt wurden. Die Tourismusindu­

strie ist teilweise ein »symbolischer« 

Markt, der Kultur und Natur als 

»Dinge« symbolisiert und ausverkauft. 

Dies zeigt, dass das soziale und kul­

turelle System als Ware zum Konsum 

geworden ist.

Ungleichheit des 
Austauschs

Die indigene Bevölkerung wird 

als Produzent von symbolischen Kul­

turgütern und Dienstleistungen in der 

Tourismusbranche instrumentalisiert.

Der Arbeitsmarkt ist zudem 

segmentär, das heißt er unterteilt sich 

in primäre (direkt im Tourismusbe­

reich verankerte) und sekundäre 

(vorgelagerte) Beschäftigungen. Rein 

quantitativ scheinen die Vorteile einer 

Beschäftigung im Tourismusgeschäft 

zu überwiegen. Die Probleme des 

touristischen Arbeitsmarktes zeigen 

sich jedoch in der Qualität der Be­

schäftigung. Nur 2,6 Prozent der Be­

schäftigungen im Tourismusbereich 

erfordern eine Qualifikation, (Mäder, 

zitiert in Spreitzhofer, 1995: 48), in der 

Abhängigkeit von der Saisonalität, in 

den Migrationströmungen aus der 

Peripherie in touristische Gebiete, am 

Ausverkauf der traditionellen Kultur 

und in der Verschiebung soziokultu: 

reller Werte.

Einerseits werden traditionel­

le, soziale Strukturen aufgelöst und 

modernisiert, andererseits werden sie 

im Hinblick auf die Möglichkeit ihrer 

Vermarktung, losgelöst von ihrem ur­

sprünglichen kulturellen Kontext, er­

halten.

Die Merkmale werden zudem 

nicht von den Betroffenen selbst, 

sondern von der Nachfrage der Tou­

risten bestimmt, was eine Zuschrei­

bung von Identität und die Verfesti­

gung von Klischees impliziert.

Die hierarchische Ordnung 

des Marktes gibt Zeugnis über die 

Ungleichheit des Austausches. Die 

ökonomische Macht der Touristen 

durch ihren finanziellen Vorteil mani­

festiert sich in ihrer Rolle als wichtige 

Devisenbringer, wobei die Interessen 

der indigenen Bevölkerung eine un­

tergeordnete Rolle spielen.

Der Studienfall der Entwick­

lung des Urlaubsortes Tanah Lot auf 

Bali in den 90er Jahren ist ein gutes 

Beispiel, um die Konflikte der Touris­

musaktivitäten zu verdeutlichen. An­

gesichts der regionalen wirtschaftli­

chen Entwicklung, die auf Tourismus 

beruht, baute die regionale Regie­

rung Balis die Infrastruktur auf. Die 

Probleme erscheinen gleichzeitig, 

denn dieses Gebiet hat großen Sym­

bolwert für Religion und Kultur, das

eine Verbindung des Makro- und Mi­

krokosmos, zwischen dem Land 

(Tanah) und dem Meer (Lot) darstellt. 

Wegen der Entwicklung des Ressorts 

mussten die Bewohner des Gebietes 

zwangsumgesiedelt werden, was die 

soziale Kosmologie zerstörte. 

(Warren, 1998: 229-261).

Die Erfahrung von 
Tourismus: zwei 
| unterschiedliche 
Perspektiven

Yogyakarta, eine touristische 

Perspektive: Individualtourismus als 

Alternative?

Yogyakarta ist einer der tou­

ristischen Brennpunkte Javas. Es gilt

als die »Wiege der javanischen Kunst 

und Kultur«, was zahlreiche Tanz- 

und Schattenspielschulen, Vorfüh­

rungen und kunstgewerbliche Galeri­

en belegen.

Schon bei der Ankunft auf 

dem Bahnhof von Yogyakarta, der 

direkt oberhalb des touristischen 

Zentrums rund um die Jalan Maliobo- 

ro gelegen ist, wenn zahlreiche An­

gebote bezüglich Transport, Unter­

kunft und Besichtigung kultureller 

Anziehungspunkte (Borobodur, 

Prambanan, Gunung Merapi, Kraton 

etc.) über einen hereinbrechen, wird 

klar, was es bedeutet, Tourist in die­

ser Stadt zu sein.

Die Auswahl besteht zwi­

schen ca. 60 Hotels gehobenen 

Standards sowie ca. 150 Losmen 

niedrigeren Komforts. Die Kosten für 
eine Übernachtung sind demnach 

variabel und liegen zwischen drei 

Euro und 300 Euro.

Selbst das touristische Lai­

enauge erkennt, dass gerade in dem 

touristischen Viertel rund um die 

Jalan Malioboro und Sosrowijayan in 

den letzten Jahren große infrastruktu­

relle bauliche Veränderungen vorge­

nommen wurden, die das Stadtbild 

nachhaltig geprägt haben.

Gerade in dieser, auf Tou­

rismus ausgerichteten Infrastruktur, 

stößt man gleichsam auf ihre Gren­

zen, denn sie beschränkt sich auf 

Transportmittel, Unterkünfte, Reisebü­

ros, Restaurants aller Preisklassen 

und natürlich die zahlreichen Ver­

kaufsstände, die täglich entlang der 

gesamten Malioboro auf beiden Sei­

ten aufgebaut sind. Sie sind reich an 

touristischem Kitsch, der oftmals 

traditionellen Kunstgegenständen 

nachempfunden ist, wie zum Beispiel 

Wayang Figuren aus Plastik, maschi­

nengefertigte Batiken usw., die dem 

Touristen als auch dem alternativen 

Traveller die klassischen Ethno- 

Trophäen für die Präsentation zu 

Hause bieten.

Das Aufeinandertreffen von 

Pauschaltourismus, Alternativtouris­

mus und Indigenen zeigt sich in die­

ser Stadt (entlang dieser Straße) be­

sonders, wobei die Konzepte ideolo­

gisch sowie räumlich voneinander 

getrennt sind. Der Backpacker ver­

steht sich als »besser« Reisender, 

aufgrund der bewussten Abgrenzung 

zum Pauschaltourismus und schein­

bar intensiveren Kontakts zur ein­

heimischen Bevölkerung. Dies bleibt
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zum wesentlichen Teil jedoch Ideo­

logie und bestätigt sich in der tat­

sächlichen Umsetzung von Alterna­

tivtourismus wenig. Alternativtouris­

mus ist kein homogenes Phänomen 

und besteht gerade aufgrund seines 

individualistischen Charakters in un­

terschiedlicher Ausprägung. An die­

ser Stelle kann jedoch nur auf eine, 

ebenfalls kommerzialisierte, generelle 

Tendenz von Alternativtourismus in 

den 1990er Jahren bis heute einge­

gangen werden, die sich stark auf die 

Reiseführerliteratur stützt.

Der ursprüngliche, soziale 

Hintergrund der Touristen bleibt der 

gleiche, ebenso die Klischees. Die 

Herausbildung alternativtouristischer 

Enklaven rund um die Jalan Maliobo- 

ro zeugt nicht gerade von der Flexi­

bilität und der Anpassung der Travel­

ler an die autochthone Kultur. Die In­

teraktion zwischen Bevölkerung und 

Touristen ist geprägt von und bleibt 

gleichsam beschränkt auf touristische 

Interessen. Der Traveller ist leider kei­

ne Ausnahme, auch wenn er gegen­

über dem Pauschaltouristen oftmals 

den Vorteil auffährt, ein paar Brocken 

der Landessprache zu beherrschen, 

dank »Lonely Planet« oder anderer 

alternativer Reiseführerliteratur.

In Wechselwirkung mit dem 

abgrenzbaren Interesse der Touristen 

gestaltet sich das kulturelle Angebot. 

Auch hier hebt sich die generelle 

Tendenz des Alternativtourismus 

nicht vom Pauschaltourismus ab, 

auch wenn der Traveller auf billigere 

Alternativen bezüglich Unterkunft und 

Transport zurückgreift und die ein­

heimische Infrastruktur besser zu 

nutzen weiß. Gerade aber das Bil­

ligreisen erfordert oftmals sogar mehr 

Toleranz der Bevölkerung, bestätigen 

doch Alternativtouristen allein durch 

ihre Anwesenheit das gleiche Kli­

schee einer besseren, sorgenfreien 

Welt. (Spreitzhofer, 1995: 196.)

I
 Einheimische 

Perspektive: der Begriff 
des susta/nab/e tourism

Viele internationale und re­

gionale Touristen kommen nach Yo- 

gyakarta. Trotz der relativ langsamen 

Entwicklung des Tourismus in Yogya- 

karta, wird dies in Zukunft ein poten­

zielles Tourismusgebiet in Zentraljava 

sein, mit den gleichen Problemen wie 

in anderen touristischen Städten.
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Aus der einheimischen Per­

spektive zeigt sich das Dilemma des 

Austauschprozesses in den Touris­

musaktivitäten auf zwei Ebenen. Zum 

einen wird die Kultur auf dem Touris­

musmarkt ausverkauft und anderer­

seits soll sie, vor allem durch die 

Kommunikation zwischen den Touri­

sten und der einheimischen Bevölke­

rung, vor dem kommerziellen Aus­

tausch geschützt werden. Es besteht 

eine Spannung zwischen dem Geld 

und dem sozialen und kulturellen 

System. Zu dieser Problemlösung 

nehmen die Leute verschiedene We­

ge, die sich normalerweise durch die 
praktischen Überlegungen vollziehen.

Der erste Weg ist, die kultu­

rellen Traditionen vom kommerziellen 

Austausch zu trennen, deshalb gibt 

es zwei Ebenen: einerseits die Kul­

turaufführungen für Touristen und 

andererseits die Traditionen, die noch 

in die soziale Kosmologie eingebettet 

sind. Der zweite ist ein Weg, zu ver­

suchen, die beiden Bedeutungen, 

Marktinteresse und Kosmologiesinn 

zu verbinden. Auf dem dritten Weg 

können die einheimischen Leute und 

die Touristen miteinander das Ritual 

oder die Kulturaufführungen der be­

stimmten Gesellschaft lernen. Die Tou­

risten sollen sie nicht nur anschauen 

und genießen, sondern auch respek­

tieren und lernen, was die Kultur in 

der Gesellschaft bedeutet. Die ein­

heimische Bevölkerung sollte ihre 

Kultur nicht nur im Austausch mit 

Touristen veranstalten, sondern ihre 

Identität öffentlich vor den Touristen, 

die aus verschiedenen Länder kom­

men, zeigen, um eine öffentliche 

Kommunikation zu entwickeln. Eine 

interkulturelle Gesellschaft kann sich 

nur durch Kommunikation entwickeln 

und wird durch diese geprägt.

Schlussdiskussion

Alternativtourismus oder In­

dividualtourismus scheint als Lö­

sungsansatz für die Tourismuspro­

bleme in der sogenannten Dritten 

Welt längst nicht mehr diskussions­

fähig, zu sehr haben sich auch hier 

Klischees manifestiert, zu gering ist 

der wesentliche Unterschied zum 

Pauschaltourismus, der zwar ideolo­

gisch durchaus vorhanden ist, in sei­

ner Umsetzung jedoch verfehlt wurde 

und zum Massenindividualtourismus 

mutierte.

___________________Indonesien:

Angesichts des Kommunika­

tionsprozesses zwischen einheimi­

scher Bevölkerung und Touristen 

weist der Begriff der Nachhaltigkeit 

auf den kulturellen Dialog hin. Dar­

über hinaus können die durch die 

Spannungen zwischen kommerziellen 

Interessen und sozialer Kosmologie 

der Gesellschaft verursachten Pro­

bleme aufgelöst werden. Um die zer­

rissene Welt zu vermeiden, sollte sich 

die öffentliche Kommunikation in der 

Gesellschaft stets entwickeln. So be­

inhaltet der Begriff der Nachhaltigkeit 

nicht nur eine Trennung zwischen 

Kultur und Natur, sondern eine ge­

meinsame Bedeutung, die in der so­

zialen Kosmologie vollständig ver­

wurzelt ist (Honneth: 1990: 93-112). 

In der tatsächlichen Umsetzung ist 

die Kommunikation jedoch weit ent­

fernt von Möglichkeiten der Realisie­

rung von nachhaltigem Tourismus, 

ökonomische Interessen stehen nach 

wie vor im Vordergrund und sind Mo­

tiv für den weiteren Ausbau von Tou­

rismus, der in der sog. Dritten Welt, 

ungeachtet aller Probleme, oftmals 

als Wundermittel zur Ankurbelung der 
Wirtschaft gesehen wird. ^

In diesem Artikel wird ausschließlich 

das maskuline Genus zur Bezeich­

nung der allgemeinen Personengrup­

pe verwendet, das sowohl männliche 

als auch weibliche Personen in glei­

cher Weise einschließt.

Nachhaltiger Tourismus_____
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